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Gebäuden

(57) Die Erfindung betrifft ein Verfahren zur Sanie-
rung von Wasserschäden, Schädlingsbefall oder dgl. in
Gebäuden, bei dem Einblasöffnungen und Absaugöff-
nungen hergestellt, werden, um eine Belüftung des be-
fallenen Bereiches herbeizuführen. Das Verfahren ist ge-
kennzeichnet durch die folgenden Schritte:
- Einbringen von Einblasöffnungen und Absaugöffnun-
gen in eine Estrichschicht (4), die einen betroffenen Be-
reich abdeckt;

- Abdichten der Fugen (3) zwischen der Estrichschicht
(4) und angrenzenden Bauwerksteilen, wie etwa Wän-
den (1);
- Einblasen von Luft in die Einblasöffnungen und gleich-
zeitig Absaugen von Luft aus den Absaugöffnungen;
- Verschließen der Einblasöffnungen und Absaugöffnun-
gen nach Beendigung des Einblasens bzw. Absaugens;
- Belassen der in die Fugen (3) eingebrachten Abdich-
tung.



EP 1 788 162 A2

2

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren zur Sanie-
rung von Wasserschäden, Schädlingsbefall oder dgl. in
Gebäuden, bei dem Einblasöffnungen und Absaugöff-
nungen hergestellt, werden, um eine Belüftung des be-
fallenen Bereiches herbeizuführen. Dabei soll im Fall von
Wasserschäden insbesondere die Freisetzung von
Schimmelpilzen vermieden bzw. minimiert werden, um
die Belastung durch Sporen oder Stoffwechselprodukte
im Zuge und nach einer technischen Bauteiltrocknung
so gering als möglich zu halten. Im Fall von Schädlings-
befall soll verhindert werden, dass Schädlinge oder Gift-
stoff zu deren Bekämpfung freigesetzt werden. Ähnli-
ches gilt für Milben oder Staub.
[0002] Schimmelpilze kommen in der Umwelt des
Menschen weit verbreitet vor. Es gibt über 100.000
Schimmelpilz-Arten. Sie haben in der Natur die Aufgabe,
organische Substanz abzubauen und in Form von Erd-
boden den Pflanzen als Nährstoffquelle zugänglich zu
machen. Der Mensch ist deshalb an ein Vorkommen von
Schimmelpilzen in seiner Umgebung angepasst und
weist gegenüber Schimmelpilzen eine hohe natürliche
Resistenz auf. Übersteigt allerdings die Schimmelpilz-
konzentration in Innenräumen das Maß der so genann-
ten Hintergrund- oder Außenluftkonzentration oder ist
der Mensch in seiner Abwehrfähigkeit stark geschwächt,
kann es zu schwerwiegenden gesundheitlichen Proble-
men kommen. Allergische Reaktionen auf Schimmelpil-
ze wie allergischer Schnupfen, allergische Bindehautent-
zündung, allergisches Asthma o.ä. (allergische Reaktio-
nen vom Typ 1 nach Coombs und Gell) sind auch bei
Hintergrundexposition möglich. Oftmals entwickelt sich
Schimmelpilz im Verborgenen. Sie werden deshalb als
mögliche Ursache von gesundheitlichen Beschwerden
der Bewohner und Benutzer - die sehr verschieden sein
können - nicht in Betracht gezogen.
[0003] Die Auswirkungen von Schimmelpilzen in In-
nenräumen auf die menschliche Gesundheit sind ein viel-
fach diskutiertes, aber völlig unterschätztes Thema in der
Öffentlichkeit. Eindeutige Zusammenhänge zwischen
Schimmelpilzbelastungen und Atemwegserkrankungen
bzw. Allergien wurden zwar in einer Vielzahl von Studien
bestätigt, dennoch ist der Stand des Wissens bei vielen
Fragestellung aus diesem Bereich noch unzureichend.
Beispielsweise ist der Dosis-Wirkungszusammenhang
sehr komplex. Er hängt u.a. von der individuellen Prädis-
position sowie vom allergenen Potential der Schimmel-
pilzsporen ab. Daher gibt es zur Zeit noch keine verbind-
lichen Bewertungskriterien für eine Schimmelpilzbela-
stung im Innenraum. Grundsätzlich sind jedoch alle
Schimmelpilze geeignet, Allergien hervorzurufen, wobei
insbesondere alle stark sporenbildenden Pilze als gute
Allergene anzusehen sind. Interessant in diesem Zusam-
menhang ist die Tatsache, dass Allergien und ähnliche
Erkrankungen in den letzten Jahren stetig zugenommen
haben. Obwohl viele Untersuchungen durchgeführt und
Verbesserungen erreicht wurden, ist der Trend, wonach

sich die Anzahl der Allergieerkrankungen etwa alle 10
bis 15 Jahre verdoppelt, immer noch ungebrochen.
[0004] Die von Schimmelpilzen hervorgerufenen mög-
lichen gesundheitlichen Aspekte betreffen allergene, to-
xische, und infektiöse sowie geruchsbelästigende Aus-
wirkungen. Nach neueren Erkenntnissen muss davon
ausgegangen werden, dass auch das verstärkte Vor-
kommen bestimmter Bakterien zu gesundheitlichen Be-
schwerden führen kann. Die gesundheitliche Gefähr-
dung kann u.a. durch die von gramnegativen Bakterien
stammenden Endotoxine, durch antibiotische Stoffe
(vermutlich in der Hauptsache produziert von Actino-
myceten) sowie vermutlich auch durch pathogene Bak-
terien verursacht sein.
[0005] Weitere gesundheitliche Beeinträchtigungen
können von den sogenannten MVOC (Microbial Volatile
Organic Compounds) herrühren, die allerdings auch von
anderen Quellen stammen können und daher schwer
analysierbar sind. Die MVOC umfassen Verbindungen
mit Siedepunkten von 0° bis 250°C und umfassen damit
die Gruppen der WOC (very volatile organic compounds)
und VOC. Die MVOC können einem breiten Spektrum
unterschiedlicher chemischer Stoffklassen zugeordnet
werden, wie z.B. den Alkanolen, Alkenolen, Ketonen,
Terpenen, Aldehyden, Alkanen, schwefelhaltigen Ver-
bindungen, Ethern, Estern, Karbonsäuren u.a. Bisher
wurden etwa 30 solcher Verbindungen identifiziert, die
von Schimmelpilzen gebildet werden können. In ver-
schiedenen Untersuchungen wurden MVOC sowohl an
Arbeitsplätzen (z.B. in Abfallbehandlungsanlagen), in In-
nenräumen wie auch in der Außenluft als Immissionen
nachgewiesen. Häufig ist ein muffiger Geruch auf die Bil-
dung von MVOC durch Schimmelpilze oder Bakterien
zurückzuführen. Ström et al. (1994) beschrieb folgendes
Spektrum von neun Verbindungen als charakteristisch:
3-Methylfuran, Geosmin, 1-Octen-3-ol, 3-Methyl-1-buta-
nol, 2-Pentanol, 2-Hexanon, 2-Heptanon, 3-Octanon und
Dimethyldisulfid. In der Arbeitsmedizin wurden die allge-
mein irritativen Effekte von mikrobiell kontaminierten Ae-
rosolen erstmalig vom Begründer der Arbeitsmedizin
Bernadino Ramazzini bereits 1713 beschrieben.
[0006] Im Bereich der toxischen Wirkungen von
Schimmelpilzen auf den Menschen besteht ein großer
Forschungsbedarf, um wissenschaftlich untermauerte
Aussagen über Umstände der Bildung, des Vorkommens
in Aerosolen und dessen Korrelation zum Vorkommen
lebender oder auch abgestorbener Schimmelpilze in der
Raumluft sowie Wirkungen auf dem Luftweg der meisten
oben erwähnten Mykotoxine zu erhalten. Viele Schim-
melpilze können unter bestimmten Umständen giftige
Stoffe, die Mykotoxine, bilden. Fast alle Mykotoxine sind
hitze- und säurestabil. Aflatoxine werden zum Beispiel
durch UV-Licht zerstört andere Mykotoxine durch Lau-
gen. Durch Kochen und Braten von verschimmelten Le-
bensmitteln werden die Mykotoxine nicht zerstört. Myko-
toxine können bisher nicht mit standardisierten Verfah-
ren in der Luft nachgewiesen werden. Zudem gibt es gibt
nur wenige Untersuchungen zur Wirkung luftgetragener
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Mykotoxine auf den Menschen.
[0007] Unter der Einwirkung von schimmelpilzhaltigen
Aerosolen werden kurzfristig auftretende Entzündungen
von Haut, Bindehaut und Schleimhäuten (MMI) (Douwes
et alii 21 1997) beschrieben. Wenn die Symptome im
Bereich der Schleimhäute der unteren Atemwege ver-
bunden mit grippeähnlichen Allgemeinsymptomen wie
Fieber, Schüttelfrost, Kopf- und Gliederschmerzen be-
stehen, spricht man von einem ODTS. In feuchten, u.U.
Schimmelpilz-befallenen, Gebäuden werden Sickbuil-
ding-Symptomatiken wie Ausschläge, Juckreiz, Nasen-
bluten, Husten und Kopfschmerzen ebenso geschildert
wie Magen-Darm-Probleme und ZNS-Symptomatiken
(Schwindel, Übelkeit, Konzentrationsschwäche, Müdig-
keit. Grundsätzlich sind alle Schimmelpilze ebenso wie
Bakterien je nach Konzentration in der Lage, diese
Krankheitsbilder auszulösen.
[0008] Die Auswirkungen von Aflatoxinen konnten in
mehreren arbeitsmedizinischen Studien mit Krebser-
krankungen der Arbeitnehmer in Verbindung gebracht
werden.
[0009] Systemische Infektionen mit fakultativ pathoge-
nen Schimmelpilzen finden sich bei schwer immunsup-
primierten Patienten (z.B. bei angeborenen oder erwor-
benen Immundefekten, z.B. nach aggressiver Chemo-
therapie, nach langdauernder Cortisontherapie oder
nach Transplantation, bei Patienten mit Leukopenie z.B.
mit hämatologischen Erkrankungen, bei HIV-Infizierten.)
Zur Behandlung von Schimmelpilz Infektionen stehen
sowohl lokal wirksame, als auch systemisch wirksame
Antimykotika zur Verfügung. Die Behandlung ist oft sehr
langwierig und die systemische Anwendung ist oft mit
erheblichen Nebenwirkungen verbunden.

Minimierungsgebot

[0010] In Anbetracht der adversen Effekte von Schim-
melpilzen, sollte eine Minimierung der Exposition ange-
strebt werden. Dies ist besonders wichtig bei Personen
mit bestehender Schimmelpilz-Erkrankung und bei Risi-
kopersonen. Generell ist aus Vorsorgegründen die Ex-
position im häuslichen Bereich niedrig zu halten, so dass
sie im Rahmen der üblichen Hintergrundswerte in Woh-
nungen bleibt. Erhöhte Schimmelpilzbelastungen im In-
nenraum sollten daher - unabhängig von der Herkunfts-
quelle - reduziert werden. Dies ist besonders wichtig für
abwehrschwache Menschen und Menschen mit chroni-
schen Lungen- und Nasennebenhöhlenerkrankungen
und Atopiker, insbesondere wenn sie Schimmelpilzaller-
gien haben. Anzustreben ist eine Reduktion auf Werte,
die gegenüber der Hintergrundbelastung nicht erhöht
sind. Geringe Überschreitungen dieses Normalwertes
kommen auch in der Natur im Lauf der Jahreszeiten vor,
sind aber in der Regel nicht dauerhaft.
[0011] Die Ursachen von baulichem Schimmelpilzbe-
fall können in Planungsfehlern (z.B. Wärmebrücken),
Ausführungsfehlern (z.B. Feuchtigkeitseintrag über
Putzrisse, Neubau-Restfeuchte), Havarien (z.B. Was-

serrohrbruch), einer Änderung des Raumklimas auf-
grund Sanierungsmassnahmen (z.B. nachträgliche
Dämmung der Außenwände und Austausch von Fen-
stern mit Einfachverglasung gegen Fenster mit Wärme-
schutzverglasung), einem geänderten Wohn- und Lüf-
tungsverhalten oder in Elementarereignissen, wie z.B.
Hochwasserschäden, liegen.
[0012] In der Literatur sind weit entwickelte Verfahren
zur Vorhersage der Wahrscheinlichkeit von Schimmel-
pilzbefall infolge Oberfläche- oder Bauteilkondensation
bekannt. Hinsichtlich der Beurteilung des Gefährdungs-
potenzials von Trocknungsmaßnahmen und "sanierten"
Schimmelpilzherden besteht aber nach wie vor erhebli-
cher Forschungsbedarf. Dies nicht zuletzt deshalb, da -
außer bei Hochwasserschäden und sichtbaren Rohrbrü-
chen - die Dauer und Intensität des Feuchtigkeitseintrags
selten bekannt ist. Dadurch und durch den oft mehr-
schichtigen Aufbau aus unterschiedlich schimmelresi-
stenten Baumaterialien ist es selbst unter zu Hilfenahme
aufwendiger Untersuchungsmethoden sehr schwer
möglich, das Gefährdungspotenzial abzuschätzen, wel-
ches während und nach einer technischen Trocknung
von den betroffenen Bauteilen durch die zum Teil we-
sentlich resistenteren Stoffwechsel- und Abbauprodukte
zahlreicher Schimmelpilzspezies sowie von Bakterien
und Actinomyceten, welche häufig assoziiert mit Schim-
melpilzen auftreten, ausgeht.
[0013] Der Vermeidung von Belastungen durch
Schimmelpilze und deren Stoffwechselprodukte kommt
daher insbesondere während und nach erfolgter techni-
scher Trocknung oder anderer "teilweiser" Sanierungs-
maßnahmen immer größere Bedeutung zu. Dies zum
einen deshalb, da die Gefahr von Hochwasserschäden
infolge zunehmender Verbauung ungeeigneter Sied-
lungsräume zunimmt. Zum anderen birgt die Zunahme
von mehrschichtigen Bauteilen nach einem Wasser-
schaden ein erhöhtes Risiko für nicht entdeckte Konta-
minationsherde, die in weiterer Folge durch kontinuierli-
che Freisetzung von Schadstoffen an die Raumluft Ge-
fahrenquellen für die Gesundheit der Nutzer darstellen.
[0014] Grundsätzlich muss davon ausgegangen wer-
den, dass nach einem Wasserschaden die Durchfeuch-
tung von weiten Teile der Schüttung und der Trittschall-
dämmung bei meist idealen Temperaturen für das
Schimmelpilzwachstum ausreichend lange besteht und
daher in den meisten Fällen mit einer Kontamination zu
rechnen ist. Daher kommt der Qualität der verwendeten
Trocknungsverfahren besondere Bedeutung zu. Aller-
dings besteht selbst bei Verwendung so genannter Un-
terdruckverfahren, die mit höherer Leistung absaugen
als einblasen, die Gefahr, dass über die Estrichrandfu-
gen große Mengen an kontaminierter Trocknungsluft an
den Raum abgeben werden, da insbesondere im Altbau
zum Teil große Wandunebenheiten die Verwendung von
Abdichtungsprofilen, wie sie beispielsweise aus DE 197
38 567 A1 bzw. EP 0 900 893 A2 bekannt sind, unmöglich
machen. Da die Begrenzungsflächen der betroffenen
Estrichrandfugen zufolge aufsteigender Feuchtigkeit
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durchfeuchtet sind, erweist sich in der Praxis auch eine
provisorische Abdichtung beispielsweise mittels Klebe-
bändern infolge des schlechten Haftverbundes als nicht
Ziel führend.
[0015] Weiters muss davon ausgegangen werden,
dass zwar durch eine vollständige technische Trocknung
der Fußbodenunterkonstruktion mittels o.a. Gebläse-
trocknungsverfahrens den Schimmelpilzen die Lebens-
grundlage entzogen wird, die abgestorbenen Pilze und
ihre Stoffwechselprodukte jedoch nicht vollständig aus
dem dichten Gefüge beispielsweise von Mineralwolle-
Trittschalldämmplatten entfernt werden können. Da dies
zum einen baupraktisch tatsächlich unmöglich erscheint
und zum anderen die von manchen Schimmelpilzspecies
gebildeten Mykotoxine erheblich resistenter als die Pilze
oder ihre Sporen sind, ist es von entscheidender Bedeu-
tung, den Fugenverschluss auch nach abgeschlossener
Bautrocknung aufrecht zu erhalten. Dies nicht zuletzt
deshalb da dadurch auch die Freisetzung von Dämm-
stoffpartikeln oder MVOC (Microbial Volatile Organic
Compounds), welche durch den vorangegangenen Be-
feuchtungsvorgang auch aus anderen Quellen freige-
setzt werden können, unterbunden wird.
[0016] Bauübliche Estrichrandfugen haben heute in
der Regel eine Breite von 5 mm bis maximal 10 mm und
werden durch so genannte, zumeist aus Schaumstoff be-
stehende, Estrichrandstreifen gebildet, welche vor dem
Einbringen des Estrichs verlegt werden. Diese Fugen-
breite ist jedoch für die Aufnahme der üblichen Bewe-
gungsmaße von Estrichen durch dauerelastische Dicht-
stoffe zu klein, da deren maximales Aufnahmevermögen
in der Regel rund 10% - 15 % der Fugenbreite beträgt.
Zum anderen ist diese Fugenbreite auch für das Einbrin-
gen von Fugenprofilen zu gering dimensioniert.
[0017] Die angeführten Problemkreise haben in der
Vergangenheit oftmals dazu geführt, dass der Sanie-
rungsumfang nach Wasserschäden durch unsachgemä-
ße Trocknungsmaßnahmen beträchtlich erhöht wurde.
[0018] Weiters besteht sowohl seitens der Planer als
auch der Nutzer das Bedürfnis nach "Unsichtbarkeit"
eventueller Abdichtungsmaßnahmen. Ein Wunsch, dem
bislang nicht entsprochen werden konnte, bzw. dem zwar
durch das in DE 10 2004 004 979 A1 bzw. EP 1 559 843
A2 offenbarte Verfahren entsprochen wird, das aller-
dings den unten angeführten gravierenden Nachteil der
chemischen Bindung der Schadstoffe aufweist.
[0019] Aus der US 2003/0054753 A ist eine Anordnung
zum Schutz von Fußbodenkonstruktionen gegen Schäd-
lingsbefall beschrieben, die für Gebäude mit Kriechbö-
den vorgesehen ist, der zwischen dem gewachsenen Bo-
den und einem Klimaschirm angeordnet ist. Es ist dabei
eine dauerhafte, in die Gebäudestruktur integrierte Vor-
richtung beschrieben, die eine Belüftung der Bodenkon-
struktion gewährleistet und damit einen Schädlingsbefall
verhindern soll. Diese vorbekannte Vorrichtung stellt ei-
nen sichtbaren Eingriff in die Gebäudestruktur dar und
erfordert einen permanenten Betrieb. Eine Sanierung
von Wasserschäden ist auf diese Weise nicht möglich.

[0020] Die US 6,554,699 B betrifft in ähnlicher Weise
die Belüftung eines speziell aufgebauten Doppelbodens
als Teil eines gesamten Lüftungssystems. Auch hier ist
keine Lösung für Wasserschäden oder dergleichen zu
entnehmen.
[0021] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es, ein
Verfahren der oben beschriebenen Art so weiterzubil-
den, dass die oben beschriebenen Nachteile vermieden
werden und die Belastung durch Pilzsporen und Stoff-
wechselprodukte so weit als möglich verringert werden.
[0022] Erfindungsgemäß sind folgende Schritte vorge-
sehen:

- Einbringen von Einblasöffnungen und Absaugöff-
nungen in eine Estrichschicht, die einen durchfeuch-
teten Bereich abdeckt;

- Abdichten der Fugen zwischen der Estrichschicht
und angrenzenden Bauwerksteilen, wie etwa Wän-
den;

- Einblasen von Trocknungsluft in die Einblasöffnun-
gen und gleichzeitig Absaugen von Luft aus den Ab-
saugöffnungen;

- Verschließen der Einblasöffnungen und Absaugöff-
nungen nach Beendigung des Einblasens bzw. Ab-
saugens;

- Belassen der in die Fugen eingebrachten Abdich-
tung.

[0023] Als Fugen im obigen Sinn werden Estrichrand-
fugen, Dehnfugen innerhalb des Estrichs, aber auch Kel-
lenschnitte verstanden, die im Zuge der Herstellung des
Estrichs vorgesehen werden, um unkontrollierte Risse
zu verhindern.
[0024] Wesentlich am erfindungsgemäßen Verfahren
ist es, eine Abdichtung der Estrichrandfugen bzw. son-
stigen Fugen vor Durchführung des eigentlichen Trock-
nungsvorganges herbeizuführen.
[0025] Die eingeblasene Luft ist im Fall eines Wasser-
schadens Trocknungsluft, im Fall der Sanierung bei
Schädlingsbefall Trägerluft für ein Pestizid oder dgl.
[0026] Das erfindungsgemäße Verfahren wirkt grund-
sätzlich auf zweierlei Weisen:
[0027] Zum einen wird durch die erfindungsgemäße
mechanische Aufweitung der Fugen und die damit ver-
bundene Begradigung der Begrenzungsflächen die Vor-
aussetzung für eine dauerhafte Abdichtung geschaffen.
Dies ist aus o.a. Gründen bereits VOR Beginn der tech-
nischen Trocknung von entscheidender Bedeutung.
[0028] Erfindungsgemäß erfolgt dies durch eine mo-
difizierte Mauernutfräse oder einen modifizierten Stein-
hobel mit Staubschutzhaube und Anschluss an eine Ab-
saugvorrichtung mit Hochleistungs-Schwebstoff (HE-
PA)-Filter. Vorteilhafterweise wird bei der Aufweitung die
Fuge zumindest partiell verschlossen, um einen Staub-
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auswurf zu vermeiden. Dies erfolgt sowohl nach oben
hin als auch in Längsrichtung, beispielsweise durch ei-
nen an den Querschnitt angepassten Finger aus elasti-
schem Material, der stromabwärts der Fräse den Fugen-
querschnitt abdichtet.
[0029] Das Verfüllen der aufgeweiteten Fuge kann nun
mittels speziellen feuchtigkeitshärtenden dauerelasti-
schen Dichtstoffen oder durch Einlegen Kunststoff-
schläuchen oder mittels Fugenklemmprofilen oder ver-
schraubten oder geklebten Fugenbändern und Belassen
derselben auch nach der technischen Trocknung oder
durch Einlegen von aufblasbaren Dichtschläuchen vor
der technischen Trocknung und - nach Austrocknung der
Begrenzungsflächen - durch Verfüllen der Fuge mittels
konventionellen dauerelastischen Dichtstoffen erfolgen.
Wesentlich dabei ist die Tatsache, dass die Abdichtungs-
maßnahmen dauerelastisch bzw. schallweich ausge-
führt werden, um die Trittschallübertragung von der
Fußbodenkonstruktion in angrenzende Bauteile zu un-
terbinden.
[0030] Das erfindungsgemäße Verfahren unterschei-
det sich von Stand der Technik, wie er beispielsweise in
DE 197 38 567 A1 bzw. EP 0 900 893 A2 niedergelegt
ist, insbesondere dadurch, das es sich bei dem erfin-
dungsgemäßen Verfahren zur Abdichtung insbesondere
von Estrichrandfugen gegen Freisetzung von Schimmel-
pilzsporen und/oder- Stoffwechselprodukten handelt,
das in Kombination mit handelsüblichen Sesselleisten
eine "unsichtbare" Sanierungsmöglichkeit darstellt im
Gegensatz zu dem dort angeführten, nachträglich ange-
brachten und erkennbaren, sowie die architektonische
Gestaltung nachteilig beeinflussenden Bauteil. Weiters
ist die in DE 197 38 567 A1 bzw. EP 0 900 893 A2 dar-
gestellte Einrichtung infolge ihrer überwiegend "zweidi-
mensionalen" Ausgestaltung vorwiegend zur Abdichtung
von in der Wandfläche liegenden Fugen geeignet. Selbst
im Falle einer Modifizierung der dort dargestellten Ab-
deckleisten für den Bereich Estrichrandfugen wird be-
zweifelt, dass der dargestellte Befestigungsmechanis-
mus für die insbesondere im Altbau üblichen Mauer-
werksunebenheiten geeignet ist, da der Ankerteil nur ein-
mal, gleichsam im Blindversuch, justiert werden kann
und das Abdeckungsteil nach erfolgtem Einrasten des
Ankers nicht mehr zerstörungsfrei lösbar ist. Es erscheint
daher unrealistisch, die in DE 197 38 567 A1 dargestellte
Einrichtung für die Abdichtung von Estrichrandfugen zu
verwenden, insbesondere auch deshalb, da die dort vor-
geschlagene mechanische Befestigungsmethode in der
Estrichrandfuge beträchtliche Probleme nicht zuletzt in
Form von Schallbrücken zwischen Estrich und aufgehen-
dem Mauerwerk aufwirft.
[0031] Obwohl EP 0 900 893 A2 eine gegenüber DE
197 38 567 A1 verbesserte Anpassung an unebene Bau-
teile vorschlägt weist sie als Weiterentwicklung von DE
197 38 567 A1 den Nachteil der Sichtbarkeit auf, bzw.
wird bezweifelt, dass für die unsichtbare Anwendung an
der Estrichrandfuge die durch handelsübliche Sessellei-
sten vorgegebenen Befestigungsbreiten ausreichend

sind.
[0032] Gegenüber DE 10 2004 004 979 A1, EP 1 559
843 A2, DE 197 38 567 A1, EP 0 900 893 A2 und anderen
Verfahren, deren Wirkung auf eingelagerten Adsorben-
tien wie beispielsweise Aktivkohle beruht, hat das erfin-
dungsgemäße Verfahren den entscheidenden Vorteil,
dass es nicht auf einem unter bestimmten Bedingungen
reversiblen bzw. einem unter Umständen infolge er-
schöpfter Reaktionsfähigkeit des Adsorbens nicht mehr
stattfindenden chemischen Bindungsprozess beruht,
dessen Dauerhaftigkeit zudem vom Anwender nicht
ohne weiteres überprüft werden kann. Die Wirkung be-
ruht vielmehr auf einer mechanischen Abdichtung, die
zudem - im Gegensatz zu etwa DE 197 38 567 A1, EP
0 900 893 A2 - nach erfolgter Installation nicht sichtbar ist.
[0033] Gegenüber beispielsweise DE 44 32 834 A1
hat die vorliegende Erfindung in der Ausformung mit Fu-
genprofilen den Vorteil, dass es keinerlei chemischer Un-
tersuchungen vor Applikation der Einrichtung bedarf, da
diese auf mechanische Weise wirkt und nicht wie unter
anderem die dort dargestellte Erfindung auf chemischem
Wege.
[0034] Der besondere Vorteil des erfindungsgemäßen
Verfahrens liegt darin, dass es die Abdichtung der Est-
richrandfugen bereits vor technischen Trocknungs-
maßnahmen vorsieht und daher die Unterbindung der
Freisetzung von luftgetragenen Sporen und Stoffwech-
selprodukten sowie Mikroorganismen bereits während
des Trocknungsvorganges außerordentlich wirkungsvoll
unterstützt. Durch die in einer Ausgestaltung des Verfah-
rens vorgesehene erfindungsgemäße mechanische Si-
cherung des Fugenverschlusses mittels temporärer me-
chanisch an der Wand oder der Fußbodenkonstruktion
befestigter Klemmleisten kann die technische Trocknung
der Fußbodenkonstruktion mit einem höheren Druck er-
folgen und dadurch eine raschere Austrocknung erzielt
werden, was wiederum die potentielle Wachstumsperi-
ode von Mikroorganismen verkürzt.
[0035] In der Folge wird die vorliegende Erfindung an-
hand der in den Figuren dargestellten Ausführungsbei-
spielen näher erläutert.
[0036] Die Fig. 1 bis Fig. 7 zeigen jeweils verschiedene
Ausführungsvarianten einer Randfugenabdichtung im
Schnitt.
[0037] Fig. 1 zeigt die Ausgangssituation anhand einer
bauüblichen Fußbodenkonstruktion: auf der Rohdecke
14 befindet sich üblicherweise eine Schüttung 15 zum
Ausgleich von Unebenheiten oder Installationsführun-
gen, darauf eine Trittschalldämmung 16, ein Zement-
oder Trockenestrich 4 und darüber mit oder ohne Trenn-
schicht der Fußbodenbelag 17. Zwischen Fußbodenauf-
bau und aufgehendem Mauerwerk 1 oder einer Ständer-
wand befindet sich meist eine Estrichrandfuge 3 welche
zur Vermeidung der Körperschallübertragung zwischen
Estrich und Mauerwerk mit einem weichen Dämmstoff-
streifen versehen ist und von einer Sesselleiste 12 ab-
gedeckt wird.
[0038] Fig. 2 zeigt die erfindungsgemäße Aufweitung
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18 der Estrichrandfuge, die bauübliche Hinterlegung mit
einem antihaftbeschichteten Rundprofil 5 zur Vermei-
dung einer Dreiflankenhaftung, die Verfüllung der Fuge
mittels feuchthärtender dauerelastischer Dichtungsmas-
se 6 sowie die Abdeckung der verschlossenen Fuge mit-
tels Sesselleiste 12.
[0039] Fig. 3 zeigt die erfindungsgemäße Aufweitung
18 der Fuge zwischen aufgehendem Mauerwerk 1 und
Estrich 4 bzw. Bodenbelag 17, den Fugenverschluss mit-
tels Fugenklemmprofil 7 sowie die Abdeckung der ver-
schlossenen Fuge mittels Sesselleiste 12.
[0040] Fig. 4 zeigt die erfindungsgemäße Aufweitung
19 der Estrichrandfuge bis zur Trittschalldämmung zur
Verlegung von Elektro- und Wasserinstallationen 13, den
Fugenverschluss mittels Fugenklemmprofil 7 sowie die
Abdeckung der verschlossenen Fuge mittels Sessellei-
ste 12.
[0041] Fig. 5 zeigt den Fugenverschluss mittels auf-
blasbarem Schlauch bzw. mittels eines komprimierbaren
Schlauchprofils 8, welches ohne weitere Sicherung oder
in einer Fortbildung der Erfindung an den Flanken vor-
zugsweise aber nicht ausschließlich mittels feucht här-
tendem Zweikomponentenklebstoff gesichert wird sowie
die Abdeckung der verschlossenen Fuge mittels Ses-
selleiste 12.
[0042] Fig. 6 zeigt den erfindungsgemäßen Fugenver-
schluss ohne Aufweitung der Estrichrandfuge 3 mittels
eines gasdichten Fugenbandes 9, welches auf der
Fußbodenunterkonstruktion 4 unterhalb des Bodenbela-
ges 17 und am aufgehenden Mauerwerk 1 verklebt wird
sowie die Abdeckung der verschlossenen Fuge mittels
Sesselleiste 12.
[0043] Fig. 7 zeigt den erfindungsgemäßen Fugenver-
schluss ohne Aufweitung der Estrichrandfuge 3 mittels
eines gasdichten Fugenbandes 9, welches auf der
Fußbodenunterkonstruktion 4 nach Entfernen eines zwei
bis vier Zentimeter breiten Streifens des Bodenbelages
17 und auf der Wand mittels Klemmschiene und Ver-
schraubung 20 befestigt wird sowie die Abdeckung der
verschlossenen Fuge mittels Sesselleiste 12.

Patentansprüche

1. Verfahren zur Sanierung von Wasserschäden,
Schädlingsbefall oder dgl. in Gebäuden, bei dem
Einblasöffnungen und Absaugöffnungen hergestellt,
werden, um eine Belüftung des befallenen Berei-
ches herbeizuführen, gekennzeichnet durch die
folgenden Schritte:

- Einbringen von Einblasöffnungen und Absau-
göffnungen in eine Estrichschicht (4), die einen
betroffenen Bereich abdeckt;
- Abdichten der Fugen (3) zwischen der Estrich-
schicht (4) und angrenzenden Bauwerksteilen,
wie etwa Wänden (1);
- Einblasen von Luft in die Einblasöffnungen und

gleichzeitig Absaugen von Luft aus den Absau-
göffnungen;
- Verschließen der Einblasöffnungen und Ab-
saugöffnungen nach Beendigung des Einbla-
sens bzw. Absaugens;
- Belassen der in die Fugen (3) eingebrachten
Abdichtung.

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Einblasen bzw. Absaugen erst
nach vollständiger Abdichtung der Fugen (3) begon-
nen wird.

3. Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Fugen (3) zur Abdichtung
zunächst aufgeweitet werden und in den aufgewei-
teten Bereich ein Dichtmittel (5, 6, 7, 8) eingebracht
wird, wobei die Aufweitung (18) vorzusweise aus-
schließlich im oberen Bereich des Estrichs (4) er-
folgt.

4. Verfahren nach Anspruch 3, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Aufweitung (18) mit einer modi-
fizierten Mauernutfräse durchgeführt wird, die bevor-
zugt einen Fräskopf aufweist, der stirnseitige Abtrag-
vorrichtungen aufweist, mit deren Hilfe im Zuge der
Fugenherstellung eventuelle Mauerwerksuneben-
heiten plan geschliffen werden können, wobei die
Breite des aufgeweiteten Abschnitts der Fuge (3)
vorzugsweise etwa 2 cm beträgt.

5. Verfahren nach einem der Ansprüche 3 oder 4, da-
durch gekennzeichnet, dass bei der Aufweitung
eine Staubschutzeinrichtung verwendet wird, die
über eine Staubschutzhaube verfügt und mit einer
Staubsaugvorrichtung verbunden ist, die mit einem
HEPA (High Efficiency Particulate Arresting)-Filter
ausgestattet ist.

6. Verfahren nach einem der Ansprüche 3 bis 5, da-
durch gekennzeichnet, dass bei der Aufweitung
die Fuge zumindest partiell verschlossen wird, um
einen Staubauswurf zu vermeiden.

7. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 6, da-
durch gekennzeichnet, dass das Abdichten er-
folgt, indem zunächst ein kompressibles Dichtmittel
eingebracht wird und danach eine feucht haftende
dauerelastische Dichtmasse aufgebracht wird.

8. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 6, da-
durch gekennzeichnet, dass das Abdichten das
Einbringen eines elastischen Fugenklemmprofils (7)
oder Schlauchprofils (8) umfasst, das mit einem un-
ter Druck stehenden Medium gefüllt wird.

9. Verfahren nach einem der Ansprüche 3 bis 8, da-
durch gekennzeichnet, dass bei der Aufweitung
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ein Raum zur Verlegung von Elektro- oder Sanitärin-
stallationen geschaffen wird.

10. Verfahren nach einem der der Ansprüche 1 bis 9,
dadurch gekennzeichnet, dass zur Abdichtung
ein Fugenband (9) eingesetzt wird, das bevorzugt
mit einem Zweikomponentenklebstoff befestigt wird.

11. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 10, da-
durch gekennzeichnet, dass ein Mittel zum Ab-
dichten während des Einblasens bzw. Absaugens
mit einer Klemmschiene gesichert wird.

12. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 11, da-
durch gekennzeichnet, dass in die ursprüngliche,
nicht aufgeweitete Fuge ein ggf. zusätzlich dauere-
lastisch versiegelter Dichtschlauch (8) oder ein ge-
klebtes oder geschraubtes Fugenband (9) einge-
bracht bzw. aufgebracht werden.

13. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 12, da-
durch gekennzeichnet, dass im Falle von Stän-
derwandkonstruktionen durchfeuchtete Gipskarton-
oder Holzwerkstoffplatten vor dem Fugenverschluss
entfernt werden und im Zuge dessen eine Abdich-
tung der Bodenschienen gegenüber der ggf. durch-
feuchteten Rohdecke mittels feucht härtender dau-
erelastischer Dichtungsmasse erfolgt.

14. Fußbodenkonstruktion, die auf einer Rohdecke (14)
aufgebracht wird, mit mindestens einer Isolierschicht
(16), einer auf der Isolierschicht schwimmend ver-
legten Estrichschicht (4), die vom aufgehenden
Mauerwerk (1) durch eine Fuge (3) getrennt ist, da-
durch gekennzeichnet, dass die Fuge (3) gasdicht
verschlossen ist.

15. Fußbodenkonstruktion nach Anspruch 14, dadurch
gekennzeichnet, dass die Fuge (3) im oberen Be-
reich einen aufgeweiteten Abschnitt (18) aufweist,
in den ein vorzugsweise kompressibles Dichtmittel
(5, 6, 7, 8) eingelegt ist, das von einer dauerelasti-
schen Dichtmasse (6) überdeckt ist.

16. Fußbodenkonstruktion nach Anspruch 14 oder 15,
dadurch gekennzeichnet, dass im Bereich der Fu-
ge (3) ein Fugenklemmprofil (7) oder ein Schlauch-
profil (8) vorgesehen ist, das bevorzugt mit Druckluft
gefüllt ist.

17. Fußbodenkonstruktion nach einem der Ansprüche
14 bis 16, dadurch gekennzeichnet, dass ober-
halb der Fuge (3) ein Fugenband (9) vorgesehen ist.
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